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gewissen Gruppen wesentlich höher
lag, als es bisher bei einer ge­
wöhnlichen Prüfung der Fall war.
Ein weiterer großer Vorteil
ist auch, daß der Studierende
schon vor der Diplomarbeitlernt,
wie man sich ein \üssensgebiet
erarbeiten kann.
Anfänglich gab es sicher auch
noch Schwierigkeiten, so z. B.
soll te in Zukunft der. Einstieg
für die Studenten leichter ge­
macht werden. Am Anfang gilt
es die höchste Hürde zu über­
springen, wie "packe" ich das
Problem richtig an. Auch wird
jede Gruppe einen fixen Betreuer
bekommen, damit die Studenten
durch unterschiedliche Aussagen
nicht verunsichert werden, wie
das teilweise vorgekommen ist.

Im Großen und Ganzen waren
die Betreuer von den erbrachten
Leistungen sehr überrascht. Diese
w:aren auch der Lotm für ihren
Mehraufwand. Im übrigen hat
sich auch gezeigt, daß öas
Projektstudium nicht nur für
kleinere Aufgabengebiete (wie z.
B. Sonnenenergie), sondern auch
für umfassendere Stoffgebiete und
Grundlagenfächer geeignet ist~

Es wird auch versucht werden 1 in
den Studienkommissionen und in
der Fakultät den Gedanken end
die Erfahrungen über das Projekt­
studium an andere Institute
weiterzugeben.
Wir danken den Assistenten am
Institut für Verfahrenstechnik
für ihre Ausführungen.

SO DEI~KEN DI E ASS I STENTEN üBER DAS PROJEKTSTUDIUM

Wir befragten zum obigen Thema
die Assistenten am Institut
für Verfahrenstechnik über
ihre Erfahrungen.
Auch sie waren anfangs eher skep­
tisch. Ein Grund war sicher der,
daß sie sich von vornherein be­
wußt waren, da~ es ein erheb­
licher Mehraufwand -sein wi.rd.
Einerseits. da das Projektstudium
an sich schon eine intensivere
Mitarbeit des Betreuers verlangt
und· andeLerseits, da die alte
Art der Prüfung parallel zum
Projekt abgehalten werden mußte.
Die Teilnahme am Projektstudium
war freiwillig und so wähl tenn
nur d.reiviertel der Betroffenen
diese neue Lernmethode . Für das
restliche Viertel mußten noch
herkömmliche schriftliche Prü­
fungen ausgearbeitet werden.
Auf Grund der vielen Probleme ,
die bei der Arbeit am Projekt
auftraten, mußten die Assistenten
auch außerhalb der Sprechstunden
zur Verfügung stehen. Trotz
dieser Mehrbelastung für die
Assistenten waren 'auch sie mit
mehr Eifer bei der Sache,
da die alte Art I Übungen abzu­
halten)rasch zur Routine geworden
war; beim Projekt allerdings
stellten sich immer wieder
Fragen, die- auch von den
Assistenten nicht so leicht be­
antwortet werden konnten und
auch sie ab und zu nachschauen
mußten. Daher war auch für sie
die Motivation größer.
Interessant erschien auch,
daß das Ausbildungsniveau in
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Nach dem AbschLlß der ?roj~k-.;­

studie kommt es zu einer Ver­
sammlung von Professoren,
Assistenten und Studenten. ~cn

Studentensei ce wird die Befürcn­
tung geäußert, man lerne zu wen~g

dabei, die Vortragendenseite
demen~iert und verteidigt ihr
Projekt. Konservative Studenten
gegen fortschrittliche Vorü:a­
gende; Althergebrachtes gegen
Neues, Ungewohntes. Viel wurde
über das Projektstudium ge-
schrieben, viel kritisiert.
eini1e belächeln es, andere
wieder bejube~n es.
Als Teilnehmer am VT5 Projekt
schl~eße ich mich eher den
posit~v Eingeste~lten an. Zu­
gegeben, man lJeschäftigt sich
sicher nur mit einem geringen
Teil des Lehrstoffes, aber das,
\iaS man l.ernt, lernt man gerne
u;1d macht es dahel' sicher besser
und iänger. Das Interesse
bleibt nicht nur auf Fac~spezi­

fisches beschränkt, bei der
Litera':ursuche stößt man ständig
acf neue Aspekte, auch Cie
Arbe~t innerhalb e~r:er G::uppe
ist angenehm.
Al~erdings haben es ma~che Kolle­
gen vorgezogen, die Früfung
~eiterhin auf herkömmliche Art

abzulegen, ob aus Scheu von l!n- 1--------------------------------- -'
geowohntem, oder ander~r, Gründen.

Einige Punkte des Projektver­
suchs sind aber 7erbesserur.gs­
würdig; Die Therr.enwahl sollte
viel seitiger se tn , die Betreuer
wußten anfangs genauso wenig
wie die Studenten, 100it:m es
eigentlich ging. Die Präsentat10n
der Arbeiten sollte eventuell auf
mehrere Termine ',erteil t werden,
damit man sich die Arbeit
besser eir,teilen und auf seinen
persönlichen ?l~fungsfahrplan

abstimmen kann.

Die Idee ist sicher begrüßenswert
lmd die jetzt noch bestehenden
Probleme wer.den hoffentlich schon
im nächs':en Jahr behoben sein.

Wolfgang Bauer
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